
INSEKTENGIFTALLERGIE

Insektengiftallergie
Der Stich einer Biene, Wespe, Hummel oder Hornisse kann für jeden sehr schmerzhaft sein. Wer jedoch auf das Gift dieser Insekten  
allergisch reagiert, kann dadurch lebensbedrohlich gefährdet sein. Zusätzlich zur Rötung und Schwellung kann es schnell zu weiteren  
Symptomen kommen: Hautausschlag, Nesselsucht, Schwellungen an Gesicht und Hals, Atemnot, Asthmaanfall bis hin zum Anaphylakti-
schen Schock. Dieser kündigt sich oft durch Juckreiz, Kribbeln oder Brennen an Hand- und Fußsohlen an.  

Therapiemöglichkeiten und Tipps 

Die wichtigste Schutzmaßnahme ist für Insektengift-Allergiker, einen Insektenstich möglichst zu vermeiden. Folgende Tipps können 
hierbei helfen: 

• nicht barfuß im Freien laufen					   
• keine süßen Speisen oder Getränke im Freien verzehren
• kein Obst ernten | reifes Obst im Freien meiden			 
• Abstand halten von Abfallkörben und Fallobst
• im Freien möglichst Kleidung mit langen Ärmeln und Beinen tragen	
• Insektennetze vor den Fenstern verwenden
• Insekten nicht mit hektischen Bewegungen reizen			 
• auffällige und bunte Kleidung im Freien vermeiden
• auf Parfums und Haarspray verzichten, die Insekten anlocken		
• auf Wespennester, beispielsweise in Dachboden, Garage oder Rolladen-Kästen  
  achten und ggf. professionell entfernen lassen
 

Ø Ist es zu einem Stich gekommen, sollte der Stachel sofort entfernt werden! 

 
Notfall-Set

Da ein Insektenstich bei Insektengift-Allergikern lebensbedrohlich sein kann, sollten Sie in der Zeit des Insektenfluges (meist von März 
bis November) Notfallmedikamente stets zur Hand haben. 
 
Diese bestehen aus:	  
Einem Adrenalin-Autoinjektor (z.B. Emerade, Fastject, Jext) sowie einem Kortisonpräparat und einem Antihistaminikum (jeweils 
flüssig, ggf. auch einem bronchialerweiternden Spray).

Bitte achten Sie auf das Verfallsdatum der Autoinjektoren.  
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HornisseHummelWespeBiene

Nur durch die allergenspezifische Immuntherapie mit regelmäßigen Injektionen des Allergens kann die Allergie ursächlich behandelt 
werden. Das Allergen wird hierbei in steigender Konzentration und Menge bis zu einer bestimmten Höchstdosis unter die Haut des 
Oberarmes gespritzt.  

Allergenspezifische Immuntherapie (Hyposensibilisierung)  
Die Behandlung ist zeitaufwändig und erstreckt sich über ca. 5 Jahre. Die Einleitung wird meist stationär durchgeführt, nach Erreichen 
der Erhaltungsdosis werden die Injektionen im Allgemeinen in 4-wöchigen Abständen verabreicht. Die Therapie verlangt ein hohes 
Maß an Mitarbeit und Zuverlässigeit auch von Ihnen als Patient sowie eine allergologische Spezialqualifikation des durchführenden Arz-
tes. Bei der subkutanen Applikation können Nebenwirkungen auftreten. Bei der Immuntherapie mit Spritzen kann es zu Schwellungen 
an der Injektionsstelle kommen, die einige Stunden bestehen bleiben. Selten bilden sich dort kleine Knötchen im Unterhautfettgewe-
be. Sie sind im Allgemeinen harmlos und lösen sich mit der Zeit wieder auf. Gelegentlich kann es zu Abgeschlagenheit und Müdigkeit 
nach der Behandlung kommen. Sehr selten werden schwerere allergische Beschwerden nach der Spritze beobachtet wie Schnupfen,  
Nesselsucht, Atemnot oder ein allergischer Schock. Um solche Symptome sofort behandeln zu können, wird jede/r Patient/in nach der sub-
kutanen Hyposensibilisierung eine halbe Stunde in der Arztpraxis beobachtet.
Da als maximale Nebenwirkung auch eine allergische Schockreaktion auftreten kann, muss die Behandlung von einem Arzt mit  
allergologischen Erfahrungen durchgeführt werden. Sicherheitshalber sollten zumindest in den Monaten März bis November, d.h. der 
Hauptflugzeit der Insekten,  Notfallmedikamente  mitgeführt werden.
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